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Volksmusik

Jodelduett weihte neue CD in der Pfarrkirche ein
Voll Sunneschyn heisst die 
neue CD des Jodelduetts  
Kiser-Hodel, welche am  
Samstag in der Küssnachter 
Pfarrkirche präsentiert wurde. 
Mit dabei waren zahlreiche 
weitere Musikanten.

Von Matthias Niederberger

Die Pfarrkirche war gut gefüllt, als 
das Handorgelduo Frowin Neff und 
Jörg Bucher sowie Dani Bucher am 
Kontrabass den Konzertabend um 
20.00 Uhr eröffneten. Der Küss-
nachter Beat Tschümperlin, der auch 
beim Schweizer Radio moderiert, 
begrüsste die anwesenden Musi-
kanten und Konzertbesucher mit 
seiner gewohnt lockeren Art. Das 
Jodelduett, bestehend aus den bei-
den Schwestern Iren Kiser und Hedy 
Hodel, welche in Küssnacht wohnt, 
eröffneten den Abend ihrerseits mit 
dem Stück Mini liebe Bärge, welches 
auch auf der neuen CD zu finden ist. 

Applaus und Juchzer 
Das Jodelchörli Am St. Johann aus 
Altendorf, bei dem Hedy Hodel 
ebenfalls Mitglied ist, begleitete die 
Jodlerinnen bei einer Auswahl von 
Stücken. Weiter wurde die Eigen-
komposition Fürs Glück von Peter 
Hodel, Dirigent des Jodelchörli und 

Ehemann von Hedy Hodel, aufge-
führt. Die vielfältige musikalische 
Unterhaltung sorgte für Freude beim 
Publikum, so dass neben Applaus 
immer wieder begeisterte Juchzer 
durch die Kirche hallten. So auch 
beim Duett von Iren Kiser mit ihrer 
Tochter Manuela. 

Von Schwyz nach Schottland
Nebst Liedgut aus dem Talkessel, 
wo die beiden Schwestern aufge-
wachsen sind, wurde auch ein mu-
sikalischer Ausflug nach Schottland 
gemacht. Die eher ungewohnten nor-
dischen Klänge hatten ihren ganz 
eigenen Reiz und sorgten für Ab-

wechslung. «Die Kirche bietet eine 
hervorragende Akkustik», erklärte 
Hedy Hodel auf die Frage nach der 
Wahl des Konzertortes, «und zudem 
war der organisatorische Aufwand 
geringer als zum Beispiel im Mon-
séjour, wo wir auch schon aufgetre-
ten sind. Auch konnten wir auf die 

tatkräftige Mithilfe des Jodelchors 
zählen.» Wer sich die Musik auch zu 
Hause zu Gemüte führen will, konn-
te im Anschluss an das Konzert die 
frisch veröffentlichte CD kaufen. 
Im Monséjour wurde anschliessend 
weiter gefeiert und getanzt. 

Zu Gast bei SRF Musikwelle
Am Sonntag waren die beiden Jod-
lerinnen ausserdem bei der Sendung 
SRF Musikwelle Brunch zu Gast, 
welche ebenfalls von Beat Tschüm-
perlin moderiert wurde. Dabei spra-
chen sie über ihre Leidenschaft für 
das Jodeln, über das 15-Jahr-Jubilä-
um des Duetts und die aktuelle CD-
Produktion: «Wir haben viel Zeit 
in die neue CD investiert, fast zwei 
Jahre zuvor haben wir mit der Pla-
nung begonnen», erklärte Iren Kiser 
in der Sendung, «und wir wollten 
unbedingt einmal unser Repertoire 
festhalten.»

Wie ist unser Bezirk organisiert 
und wie funktioniert er? Diese 
Fragen versuchte Viktor Wild in 
einem Vortrag zu beantworten.

Von Fabian Duss

Ein gutes Dutzend Personen fand 
sich vergangenen Donnerstagabend 
im Monséjour ein, um den Ausfüh-
rungen von Alt-Bezirksrat Viktor 
Wild zu lauschen. Wild leitete von 
2000 bis 2006 das Ressort Infra-
struktur, bevor er ebenso lang als 
Chef des Bezirksführungsstabes am-
tete. Entsprechend gut kennt er das 
Innenleben dessen, was gemeinhin 
als «der Bezirk» bezeichnet wird.
Nach kurzen Exkursen zur Geo-
grafie und Geschichte des Bezirks 
kam Wild auf dessen Organisation 
zu sprechen. Er erklärte ausführlich 
die Zuständigkeiten der einzelnen 
Ressorts und die Tätigkeit der Kom-
missionen. «Dass jemand von sich 
aus eine Mitarbeit anbietet, passiert 
in den allerwenigsten Fällen», sag-
te Wild. Deshalb sässen vor allem 
Parteienvertreter in den Kommissi-
onen. «Wieso heisst eigentlich der 
Säckelmeister immer noch so?», 
wollte jemand wissen. «Das können 
sie unter Brauchtum abhaken», ant-
wortete Wild, der in seinem Vortrag 
Humor bewies.
Doch aus dem Nähkästchen plauder-
te der Alt-Bezirksrat nicht. Vielmehr 
versuchte er, mit langen Listen und 

Zahlen zu beeindrucken und klar-
zumachen, wie umfangreich und 
vielfältig die Arbeit ist, die in der 
Bezirksverwaltung gestemmt wird. 
So machte sich Wild etwa die Mühe, 
alle Dienstleistungen aufzulisten, 
die der Bezirk den Bürgern offeriert.

Die Rindviecher nehmen ab
Viktor Wild führte aus, dass im 
Bezirk rund 6000 Arbeitsplätze 
existieren und jeden Tag 2500 Küss-
nachter wegpendeln, derweil 2000 
Auswärtige hierher zur Arbeit kom-
men. Selbst Zahlen aus der Land-
wirtschaft präsentierte er: 1969 
zählte man im Bezirk 3995 Rinder 
und 17451 Schweine. 2002 waren es 
3171 Rinder und 8015 Schweine – 
und 450 Hunde. «Ich bin mir sicher, 
dass seither die Anzahl Schweine 
und Rindviecher weiter ab- und die 
Zahl der Hunde zugenommen hat», 
schmunzelte Wild. Ganz besonders 
strich Viktor Wild die rege Ver-
einstätigkeit im Bezirk heraus. 170 
Vereine auf 12500 Einwohner, das 
sei eine stolze Zahl. Dahinter stecke 
enorm viel Freiwilligenarbeit. «Und 
vergessen Sie nicht», so Wild, «dass 
zum Beispiel der FCK nicht nur 
Fussball spielt, sondern wohl auch 
der Verein ist, der am meisten für 
die Integration ausländischer Mitbe-
wohner leistet.» Der Ex-Bezirksrat 
schloss seinen Vortrag mit den Wor-
ten, der Bezirk sei ein komplexes 
Räderwerk und vor allem eine gut 
organisierte Gemeinschaft, zu der 
es Sorge zu tragen gelte.

Vortrag

Ein komplexes Räderwerk
Ausgezeichnet

Knüsel zum Agro-Star Suisse gekürt
Sepp Knüsel von der gleich-
namigen Landmaschinen-
firma im Fänn wurde an der 
Tier&Technik-Fachmesse in St. 
Gallen für seine unternehmeri-
sche Leistung, seinen Mut und 
Erfindergeist ausgezeichnet. 

pd./fab. Jedes Jahr ernennen Le-
ser des Schweizer Bauer und eine 
unabhängige Fachjury eine Per-
sönlichkeit zum Agro-Star Suisse. 
Das sind Menschen, die Positives 
in der Landwirtschaft bewegen. 
Beim 10-Jahre-Jubiläum des Preises 
stand ein Küssnachter im Rampen-
licht: Sepp Knüsel. Jury-Präsident 
Urs Fueglistaller lobte Knüsel für 
seine visionäre und unermüdliche 
Schaffenskraft und seinen Glauben, 
dass man in der Schweiz durchaus 
gewinnbringend Traktoren herstel-
len könne. Und das ist heute keine 
Selbstverständlichkeit mehr. Die 
traditionsreiche Schweizer Trakto-
renindustrie lag nämlich nach dem 
Ende von Hürlimann und Bührer 
darnieder. Bis Sepp Knüsel kam. Er 
liess die Tradition wieder aufleben, 
tüftelte an einer Eigenkonstruktion. 
Heraus kam der Rigitrac, ein Trak-
tor nach Mass.

Erfolgreich als Familie
Doch nicht bloss für die Leistung 
als Entwickler wurde Sepp Knüsel 
geehrt, sondern auch für seine un-

ternehmerischen Fähigkeiten. Mitt-
lerweile werden seine Traktoren in-
ternational vermarktet und verkauft. 
Der Preis, betonte Jury-Präsident 
Fueglistaller, gehe insbesondere 
auch an Knüsels Familie und die 
Mitarbeitenden der Sepp Knüsel 
AG. «Wir freuen uns, einen Ver-
treter eines Familienunternehmens 
auszuzeichnen.» Das Rezept für 
Knüsels Erfolg heisse: «Tüfteln, ex-
perimentieren, nicht müde werden, 
an sich glauben, alles investieren, 
zusammen als Familie durch dick 
und dünn gehen und miteinander am 

selben Strick ziehen.» Der Erfolg, 
fuhr Fueglistaller in seiner Lauda-
tio fort, beruhe aber auch auf Knü-
sels treuer Kundschaft. Die Kunden 
wüssten nicht nur, dass auf seine 
Landmaschinen-Firma Verlass sei, 
sondern seien auch bereit, diesen 
Mehrwert zu bezahlen. Genau sol-
che Firmen seien für die Schweizer 
Volkswirtschaft von enorm hoher 
Bedeutung. Knüsels Firma, lobte 
Urs Fueglistaller, sei ein Vorzei-
geprojekt, dessen Erfolgschancen 
wohl jeder Berater angezweifelt und 
von der Umsetzung abgeraten hätte.

Sepp Knüsel ist 
sich mittlerweile 

gewohnt, mit 
Preisen in die Ka-

mera zu lächeln. 
2013 erhielt er an 
der weltgrössten 
Landwirtschafts-
messe in Hanno-

ver die höchste 
Auszeichnung. 

Nun folgte in  
St. Gallen der 

Agro-Star Suisse. 
Foto: zvg

Begleitet von mehreren Musikern – im Bild Walter Senn und Peter Achermann – unterhielten Hedy Hodel und Iren Kiser an  
ihrer CD-Taufe in der Küssnachter Pfarrkirche das Publikum.� Foto: Matthias Niederberger

«Wir haben viel Zeit  
in die CD investiert und  

wollten unbedingt einmal unser 
Repertoire festhalten.»

Iren Kiser
Jodlerin


